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4. Kapitel.

Aeufsere und innere Ausfehmückung der Theater.

a) Aeul'sere Ausfehmückung.

Ihre dem künfiletifchen Genuffe und dem Behagen gewidmete Beftimmung,

ihre Bedeutung als architektonifches Monument, die großen, reich dekorierten undA

glänzend erleuchteten Räume, welche fie umfchliefsen, alle diefe Umftände ver-

einigen fich, um neben anderen Öffentlichen Bauten die Theater in hervorragendf’cer

Weife geeignet zu machen zu beziehungsvoller, wohldurchdachter künftlerifcher

Ausfchmückung, äußerer fowohl wie innerer, plaftifcher wie malerifcher; ja man

darf fagen, dafs ein Theatergebäude folche Ausfchmückung fordert und bedingt,
dafs ohne fie das Werk unvollendet fein würde.

Der Befprechung über die Architektur der Theatergebäude fchließt lich des-

halb füglich eine Erörterung darüber an, welche künftlerifchen Darfiellungen ihrer

inhaltlichen Bedeutung und Beziehung, fowie auch ihrer Ausführung und Grup-

pierung nach fich für die äußere und innere Ausfchmückung eines Theaters eignen,

welche Grundfätze bei der Beftimmung derfelben als Richtfchnur angenommen
werden können und follen.

Die für folche Aufgabe dem Künftler fich darbietenden Gedanken und Ideen-

kreife find zahlreich, und nahezu unerfchöpflich find die förmlich aus ihnen hervor-

fprudelnden Anregungen. Die dramatifche Kunft in ihren verfchiedenen Aeufse-

rungen ift die einzige, welche eine Vereinigung der optifchen und der akuftifchen

Kimite zu einem gemeinfamen Zwecke künftlerifchen Wirkens gef’cattet und fogar

fordert. Es möchte daher naheliegend erfcheinen‚ einem der dramatifchen Kunf’r

gewidmeten Monument durch finnbildliche Hinweife auf die verfchiedenen Kunft-

manifeftationen, die fich in feinem Inneren kundtun follen, Anfehen und bedeu-

tuugsvollen Schmuck zu verleihen. Von diefem Gedanken ausgehend, könnte man

die Verkörperungen diefer verfchiedenen Manifeftationen, nämlich

der Architektur,

der Skulptur,

der Malerei,

der Orcheftrik,

der Lyrik,

der Dramatik und

der Mimik,

in finngemäßer Wechfelbeziehung und Gegenüberf’cellung dem Zwecke und der

Beftimmung der einzelnen Teile des Gebäudes anpaffen und den für die Aus-

fchmückung desfelben leitenden Gedanken dadurch zum Ausdruck zu bringen

fuchen. Dabei würde der Künfiler fich auf einen rein allegorifchen Stoff angewiefen

und bei Löfung der Aufgabe der großen Schwierigkeit gegenüber [chen, die

Beziehungen diefer allegorifchen Figuren oder Gruppen zu dem Orte, an welchem

fie fich befinden, in leichtverfländlicher und anregender Geflaltung zur Anfchauung

bringen zu follen. Die aus diefem Gedankenkreife gefchöpften Motive dürften des-

halb für {ich allein nicht genügend fein, um aus ihnen heraus den für ein Theater-
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gebäude in allen feinen Teilen wünfchenswerten Schmuck entwickeln zu können;

wohl aber mögen fie vortreffliche Momente bieten, um an geeigneter Stelle neben

anderen einem beftimmten Gedanken Ausdruck zu verleihen.

Unmittelbar wirkende Motive in reichfter Fülle bieten dagegen die Sagenkreife

der griechifchen und auch der römifchen Gottheiten, welche durch uralte Ueber-

lieferungen in engfter Beziehung zu den dramatifchen Künfien und zu den Stätten

Prehen, welche ihrer Pflege geweiht find.
Allen voran fieht hier der den Kultus des Dionyfos umgebende Sagenkreis.

W’ir wiffen, dafs nicht durch irgend einen Zufall diefer Gott zum Vorfteher und

Symbol des Theaterwefens erhoben wurde, fondern dafs diefe Beziehung und

Bedeutung [ich mit innerer Notwendigkeit aus feinem Kultus entwickelt und heraus-

gebildet hat. Schon aus diefem Grunde würde dem Dionyfos mit feinem durch den

vielgef’raltigen Mythus ihm beigegebenen Gefolge als Herrfcher und Schutzgott eines

jeden Theaters der erf’re Platz unter den zur Ausfchmückung lich darbietenden

Perfonifikationen zukommen, wie auch in Griechenland kein Theater denkbar war

ohne ein Heiligtum diefes Gottes. Und nichts kann geeigneter fein für reiche

dekorative Behandlung als die durch feinen Mythus dargebotenen Stoffe.

Der jähe Wechfel von Freud und Leid, von tragifchem Untergang und glor-

reicher Wiedererhebung, mit welchem die mythifche Dichtung das Leben des

Dionyfos im Gegenfatz zu dem in epifcher Ruhe dahinfliefsenden Dafein der älteren

Götter ausf’tattete, drängt zu dramatifcher und künftlerifcher Geftaltung. In feinem

Leben ift die Laufbahn eines innerlich empfindenden tragifchen Helden in grofsen

Zügen typifch vorgebildet. Da er aber zugleich in feinen Epifoden die Komik und

alle Luftbarkeit des Lebens bis zur orgiaftifchen Ausgelaffenheit umfpannt, fo if’c

die Darftellung desfelben für alle Zeiten da befonders am Platz, wo es fich um

eine zufammenfaffende Vergegenwärtigung alles deffen handelt, was die Bühne

bringen kann. Die Prägnanz feiner Beziehungen zum Theater, die grofse Mannig-

faltigkeit der in feinem Mythus auftretenden fchönen Menfchen- und Tiergeftalten,

die Fülle der dahin gehörigen Embleme machen diefen Stoff fur dekorative Zwecke

und im befonderen für die Ausfchm'uckung eines Theaters ganz befonders geeignet

und anregend.

Neben diefem kann der Mythus des Apollon bezüglich feiner Fruchtbarkeit an

dekorativen Vorwürfen erft in zweiter Linie genannt werden, wenngleich auch er

eine Fülle von fymbolifchen Beziehungen bietet, deren einige dem Publikum befonders

vertraut und zu einer befonderen Bedeutung für die muf1fchen Künfte gelangt

find. Die dem Mythus des Apollon entlehnten Darftellungen werden aber fiets weit

weniger geeignet fein, die dramatifche Bewegtheit als vielmehr abgeklärt erhabene

Ruhe zu verfmnbildlichen.

Eine reiche Quelle bedeutungsvoller fymbolifcher und künftlerifch fruchtbarer

Vorftellungen liegt in der Tatfache, dafs der Kultus des Apollon und derjenige des

Dionyfos, wenn auch anfänglich lich feindlich gegenüberftehend und einander

bekämpfend, in fpäterer Entwickelung fich näherten, verföhnten und teilweife

ineinander übergingen. Hier möge nur auf den einen Ausdruck diefer Ver-

fchmelzung hingewiefen werden, dafs nämlich die Mufen in demfelben Mafse der

nächften Begleitung des Dionyfos wie derjenigen des Apollon angehören, dafs es

demnach einen Dionyfos Moufagetes ebenfo wie einen Apollon Moufagetes gibt, ja

dafs fogar beide Mythenkreife zufammenfiiefsen in einen Dionyfos»Apollon.
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In weiterem Kreife werden fich an diefe mythologifch—fymbolifchen Vorwürfe

Hinweife auf diejenigen Mächte und Konflikte, Leidenfchaften oder Schikfalsfügungen

anreihen, welche das Leben der Menfchen beherrfchen, irn Drama fich widerfpiegeln

und in mythologifchen Perfonifikationen prägnanten und verfiändlichen Ausdruck
finden. Um folche Perfonifikationen allgemein verftändlich zu machen und fie über

die trockene Allegorie zu erheben, wird man gern auf die in der dramatifchen

Kunft dafür gefchaffenen Typen zurückgreifen. Die Auffaffung derfelben wird ganz

davon abhängen, welche Stelle fie im grofsen Gedankengange der Gefamtdekoration
einnehmen follen.

Wenn fie als Repräfentanten der das Drama bewegenden Leidenfchaften und

Schickfale erfcheinen follen, da werden fie nicht fzenifch bewegt, fondern losgelöfi:

von ihrem dramatifchen Beiwerk in ruhigem Gegenfatz zueinander darzuftellen fein.

Ganz anders aber müfste die Behandlung dann fein, wenn folche für befiimmte
dramatifche Werke befonders typifche Charaktere den Gegenl’cand eines die Ent-

wickelung der dramatifchen Kunfi — oder einen ähnlichen leitenden Gedanken —

veranfchaulichenden gefchichtlichen Zyklus von Einzeldarfiellungen bilden follen.

Hier würde eine bewegte, lebendige Wiedergabe der zum Ausdrucke des Gedankens

ausgewählten Szene geboten fein, und es ift einleuchtend, dafs auch diefe Art der

Verwendung verfchiedene Durchführungen zuläfst:

entweder in der Auffaffung, wie wir uns auf einer Bühne der Gegenwart die

Erfcheinung der handelnden Perfonen und die Ausftattung der Bühne denken,

oder in der Art, als ereigneten fich die abgebildeten Vorgänge nicht auf dem
Theater, fondern in der Wirklichkeit. '

In beiden Fällen würde der Platz und die Bedeutung der Bilder in der

gefchichtlichen Folge durch eine untrügliche Charakterif’rik der Szenen und damit

der Dramen, welchen fie entnommen find und welche fie charakterifieren follen,

fef’rzuftellen fein.

Schliefslich kann in den Darftellungen eine gefchichtliche Treue beobachtet

werden in dem Sinne, dafs die handelnden Perfonen im Theaterkofiüm derjenigen

Zeitepoche erfcheinen, für welche die in den ausgewählten Einzelfzenen veranfchau—

lichten dramatifchen Arbeiten befonders charakteriftifch find.

Unter den gegebenen Vorausfetzungen würden Darf’cellungen von Theater-

fzenen in diefer Gettalt durchaus an ihrem Platze fein können; niemals aber würden

derart kof’rümierte Dramatis pe;fonae als geeignete Repräfentanten der fie beherr-

fchenden dramatifchen Konflikte angefehen werden können.

Der gefchichtliche Gefichtspunkt kann noch in anderer Weife feftgehalten

werden, indem nämlich durch Wiedergabe der Stätten dramatifcher Kunftübung,

deren Eigentümlichkeiten in verfchiedenen Epochen vor Augen geführt und dadurch

diefe letzteren gekennzeichnet würden. Je nach dem Moment, auf welches der

Hauptakzent gelegt werden fell, ob auf die äufsere Form der Gebäude, die Bühne

mit den. Darf’cellern, das Publikum etc., bietet auch diefe Auffaffung eine grofse

Mannigfaltigkeit der Motive.

Die Ehrung hervorragender Dichter und Komponiften, ausgezeichneter oder

in ihrem Andenken mit. dem betreffenden Theater befonders verwachfener Bühnen—

mitglieder bietet im Anfchlufs an diefen hit’rorifchen Gefichtspunkt reichen Stoff in

der Fülle der Beziehungen, zu welchen folche Darf’tellungen mit Leichtigkeit heran—

gezogen werden können.
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Ich füge an diefer Stelle eine in meinen Händen befindliche Betrachtung

meines Vaters ein, welche ich einem feiner Briefe entnehme.

Ueber Koftümportriits von Schaufpielern.

»Wo es fich um die offizielle Verherrlichung berühmter Meifler dramatifcher Kunft

handelt, dort darf man fie meines Erachtens nur in ihren eigenfien Perfönlichkeiten auf—

faffen und wiedergeben, nicht aber im Theaterkoflüm, alfo in den Momenten, wo fie, ihre

eigene Individualität aufgebend, fich ganz mit der von ihnen gefpielten Rolle identifizieren
mufsten. Denn im letzteren Falle würde der Maler oder Bildhauer fein Ziel, möglichfie

lndividualifrerung feiner Helden, nur halb erreichen, weil dem Befchauer die Wahl bleibt,

in dem Bilde die gefpielte oder die fpielende Perfon zu fuchen und zu erkennen, welche
letztere doch oft das Gegenteil von dem war, was fie in ihrer Maske darzufiellen hatte.

Hier find die Verhältniffe ganz anders als bei Helden, Staatsmännern, Geifllichen oder
anderen durch befonderes Koflüm äußerlich gekennzeichneten Mitgliedern der Gefellfchaft,
bei denen ihre Tracht zu der Charakteriflik ihrer Perfönlichkeit meiftens beiträgt, fiatt fie

zu entäufsern.

Es kommt noch hinzu, dafs die koftümierten Porträts doch füglich nur diejenigen
Trachten zeigen dürfen, in welchen ihre Originale wirklich auftraten, in welchen diefe

zu ihrer Zeit das Richtige getroffen zu haben glaubten; denn fonft würde man fich noch

weiter von der Porträttreue entfernen und nur felbflgefchaffene »Rollen« bringen. Die Folge
dav0n wäre, dafs Ä'lylfmmä/l'ra im Reifrocke und Agamemnon in der Perücke ihre Rollen—

träger, anflatt fie zu feiern, nur komifch oder felbfl lächerlich erfcheinen Iaffen Würden.

Selbft Porträts von Künfllern der Gegenwart oder folchen, deren frifches Andenken

in unferer Generation noch fortlebt, würden, dargefiellt in den Trachten, in denen wir fie

kannten und bewunderten, binnen 50 oder 100 jahren bedeutend an Emil und monumentaler

Würde verlieren. Denn die Moden, auch auf der Bühne, ändern lich fchnell, fo wie jedes

Zeitalter in den Trachten und Manieren vergangener Zeiten, mit befler Abficht gefchichts—

treu zu fein, flets mehr oder weniger fich felbft reflektiert. Sogar der ideale ernfle Emil

Dezv-ienl. als J[nryzrzlt Pnfa, würde nach 50 Jahren einen Beigefchmack des Komifchen

annehmen, der ihn im Grabe nicht ruhen Iaffen würde«“).

Wenn nun auch noch der örtlichen und der patriotifchen Gedanken als Hin—

weis auf das Staatsoberhaupt, auf Gönner und Förderer der dramatifchen Kunf’t—
Ubung im allgemeinen und des betreffenden Inftitutes im befonderen, der unerfchöpf-

lichen Fülle von Symbolen und Emblemen, wie fie fich im Laufe der Zeiten heraus-

gebildet haben, gedacht wird, fo ift damit der Kreis deffen, was zu finngemäfser

und beziehungsreicher Ausfchmückung eines Theatergebäudes dienen kann, doch
noch bei weitem nicht abgefchloffen,

Es wäre ein ebenfo reizvolles wie dankbares Unternehmen, mit befonderem

Hinblick auf derartige Aufgaben das intereffante Thema eingehend zu bearbeiten,

welche kiinftlerifchen Stoffe und Anregungen den Götter- und Heroenfagen ent-

nommen werden können, welche Zufammenftellungen und VVechfelbeziehungen mytho—

Iogifcher Perfonen, ihrer Taten und Schickfale die ausdrucksvollf’ren Motive für die

Wiedergabe eines beftimmten fymbolifchen Gedankenganges bieten. Eine befrie-

digende Löfung diefer Aufgabe würde aber weit über den Rahmen des vorliegen—
den Kapitels hinausführen.

In der bildenden Kunf’c gilt der Grundfatz, dafs der Wert eines Werkes in

30) In nL’]/lu_/lraiimr Nr. 3115 (vom 8. November 1902) finden lich in einem Artikel von Leo Claretie Abbildungen

von Figurinen aus dem Archiv der Großen Oper in Paris, von welchen namentlich diejenigen zu der Rolle der »Armida« aus

den Jahren 1686, 1777 und 1802 den \Vechfel der Auffaflimgcn in Bezug auf Koftiime in intereffantcr Weife zeigen. (Vergl.

auch: BAPST, G. Izß'az'fm' /'lu'jlnirf du l/n‘rih‘e'. Paris 1893.)
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weit geringerem Mafse beftimmt werde durch [einen Inhalt als durch feine

künltlerifehe Vollendung; fo dürfte auch die Ausfchmückung eines Bauwerkes mit

vollendeten Kunftwerken ohne inhaltlichen Zufammenhang im fchlimmften Falle

derjenigen vorzuziehen fein, welche zwar ein wohldurchdachtes gefehloffenes Syftem,

aber in geringwertiger Darf’cellung böte. Ein planlofes Neben- und Durcheinander

von Kunfiwerken, felbft wenn jedes derfelben einen gewiffen Grad der Vollendung

befäfse, würde aber der Aufgabe auch nicht genügen, und kein Künftler würde,

ohne äufseren Zwang, fich dazu entfchliefsen können, fie in diefer Weife abzutun.

Andererfeits mufs aber daran feftgehalten werden, dafs, fo wichtig der inhalt

liche Zufammenhang in der Ausfchmückung des Gebäudes iPc, fo notwendig ift es

auch, dafs ein jedes der Kunftwerke auch gewiffermafsen losgelöft von diefem ver-

bindenden Gedankengange unmittelbar auf den Befchauer zu wirken, ihn zu feffeln,

feine Aufmerkfamkeit und fein Intereffe zu wecken geeignet fei, kurz alle Merkmale

eines wahren, in fich abgefchloffenen Kunftwerkes bef1tze.

Wo auch dies erreicht ift, wo alfo die einzelnen Bildwerke die in ihnen nieder—

gelegten Gedanken in künfilerifcher Vollendung klar und einfach, ebenfo frei von

Banalitäten wie von getüftelten und fpitzfindigen Deuteleien oder abf’trufen und

unverf’tändlichen Allegorien zum Ausdrucke bringen, da wird nicht allein das kunft—

geübte Auge Befriedigung finden; auch manchen der Mindergebildeten unter den

Taufenden von Befchauern werden folche unmittelbar wirkende Darltellungen zur

Frage, zum Nachforfchen nach ihrer weiteren inneren Bedeutung anregen, und damit

wird ein Schritt getan fein zur Erreichung des ethifchen und kulturellen Zweckes
des Werkes.

Wenn wir uns die Ausfchmückung eines architektonifchen Werkes durchgeführt

denken nach einem forgfältig erwogenen, in folgerichtiger Entwickelung feftgeitellten

Gedankengange, welcher als leitender Faden das Ganze durchzieht und zu einem

wohlgefchloffenen Syltem verbindet, von deffen Gliedern jedes einzelne das andere

vorbereitet und Ptützt, wenn hiernach alle einzelnen Kunltwerke innerhalb ihrer

nächf’ten Gruppen und diefe unter fich zu einem gefehloffenen und abgerundeten

Gedanken vereinigt dem architektonifchen Gefamtwerke harmonifch fich angliedern,

fo erkennen wir, dafs die Aufgabe gelöft fei.

Wir dürfen uns aber nicht darüber täufchen, dafs nur der kleinfte Teil der

Befchauer den Wert diefer Arbeit erkennen, Verftändnis und Intereffe für den inhalt-

lichen Zufammenhang der in den verfchiedenen Teilen des Gebäudes feinen Blicken

lich bietenden Kunfiwerke haben werde.

Solche Erwägungen dürfen aber den Künltler nicht beirren, dem es vergönnt

worden ift, fich vor eine Aufgabe von fo gewaltiger Bedeutung für die öffentliche
Kunf’cempfindung gefiellt zu fehen

Es dürfte hier der Platz fein, einige Beifpiele von folchen nach einem wohl—

durchdachten Syf’ceme durchgeführten künftlerifchen Ausfchmückungen bekannter
Theatergebäude einzufchieben.

Königliches Hoftheater in Dresden.

3.) Aeufseres (Fig. 36).

I) Mittelgruppe als Bekrönung der Exedra Dionyfos mit Ariadne auf Pantherquadriga (Urheber

dramatifcher Gefialtung; Fig. 37).

z) Statuen auf den Säulenkröpfen zu den beiden Seiten der Exedra.
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Vier Mufen:
Terpfichore Melpomene

Thalia Polyliymnia

(Trägerinnen und Verbreiterinnen dionyfifchen Geifles).
3) An den Seitenflügeln der Vorderfront

Oben
Sophokles Euripides

ftehende Nil'chenfiguren.

Unten
Shakefpeare Moliére

fitzende Nifchenfiguren.
4) Zu beiden Seiten des Haupteinganges

Goethe Schiller

fitzende freie Figuren“).

Fig. 36.

 

  
 

 

 

Neues Hoftheater zu Dresden.

Arch.: G. Semper und J]. Sempzr.

5) Figurenpaare auf den den gekuppelten Säulen der Seitenfronten entfprechenden Kröpfen der
Anika -—— in gleicher Höhe mit den unter 2 genannten Mul'en _

Rechts — Elbfeite

Zeus Prometheus

Antigone Kreon

Medea ]afon

Bacchantin Satyr.

Links — Zwingerfeite
Macbeth Hexe

Mephiflopheles Fauft

Don Juan Steinerner Gafl

Oberen Titania.

b) Inneres.

I) Segmentförmiges Foyer im Parterre.

a) In den Feldern des flachen Tonnengewölbes
  

31) Die letztgenannten 6 Figuren ficunnitcn vom alten Hoftheater.
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Mittelfeld: Amor.

Seitliche kleinere Felder: Amoretten, mit Emblemen verfchiedener Gottheiten lich verkappend.

3) Flachlünetten über den Durchgängen zu den feitlichen Veftibiilen:

Rechts Arion

Links Orpheus,

2) Veftibüle in Höhe des I. Ranges.

Rechts — Elbfeite

Fig. 37.

 

   
Quadriga auf dem Neuen Hoftheater zu Dresden.

00 Grofses Deckenbild:

Apotheofe verklärter und verföhnter Helden aus den beiden hervorragenden tragil'chen

Familien des Altertums, derjenigen des Pelops und des Kadmos. (Vergl. lphigenie:

Willkommen, ihr Väter, Euch grüfset Oreftes etc.)

3) x7 Lünettenbilder: _

Landfchaftliche Darflellungen von Schauplätzen bekannter Dramen, welche ihre Stoffe

aus dem alten Mythus oder aus der alten Gefchichte entnommen und daher ihre

Szenen auf klal'fifchen Boden verlegt haben.

Links —- Zwingerfeite
a) Grofses Deckenbild:

Apotheofe hervorragender Helden der romantifchen und modernen dramatifchen Werke.
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‚€) 17 Lünettenbilder:

Landfchal'tliche Darftellungen von Szenen moderner Dramen, welche ihren Schauplatz
im Norden oder auf romantifch charakterifiertem Boden haben.

Die Verteilung der antiken und der modernen Stoffe auf die beiden Vefiibüle entfpricht derjenigen,
welche an ihren Aufsenfeiten bezüglich der diefelben krönenden Skulpturen beobachtet wurde.

3) Das die beiden Vefiibüle verbindende fegmentförmige obere Foyer,

a.) Mittleres großes Deckenfeld:

Der wiederbelebte Dionyfos kehrt zu den Menfchen zurück, die ihn fchmerzlich
fuchen und mit ekfiatifcher Freude empfangen.

?.) Vier kleine oblonge Felder der Decke:

a) Erziehung des Helden unter den nyfäil'chen Nymphen
h) Auffindung der von Thefeus verlaffenen Ariadne

Liebe des Helden

c) Befiegung und Bef’trafung des Lykurgos, der lich der Einführung des die Sitten ver«
edelnden Dionyfoskultus widerfetzt

Tat des Helden im Dienße der Idee

6) Ueberwältigung des Dionyfos durch die Titanen

Tragifcher Untergang des Helden

T) Sechs ovale Deckenfelder:

Schwebende Gefialten

Rechts Links

Eros, Pl'yche und Hymen Herakles

Venus Apollo
Zeus Perfephone.

4) Logenhaus.

a) Platond.

!) Vier ovale Felder:

Sitzende weibliche Figuren als Perfonifikationen der wefentlichflen Eigenfchaften,
welche das Drama der vier Nationen :.

der griechifchen der englifchen
der franzöfifchen der deutfchen

kennzeichnen.

2) Vier Medaillons

enthalten je zwei dem vorfiehenden Gedankengange fich einfügende Profilbilder
dramatifcher Schriftf’teller, alle

Sophokles und Euripides

Calderon und Goldoni

Shakefpeare und Moliére

Goethe und Schiller.

3) Vier kleine oblonge Felder

enthalten Puttengruppen, welche fich mit Mufik und Tanz befchäftigen.
b) Fries über der Bühnenöfl'nung:

Bekannte und leicht erkennbare Figuren und Figurengruppen aus Oper und Drama.
c) Hauptvorhang:

Hauptfigur die Phantafie mit lodernder Fackel, fie ruft die dramatifche Darftellung
ins Leben. (Fig. 38 zeigt diefen farbenprächtigen, vornehm und feierlich wirkenden
Vorhang von Ferdinand Keller.)

d) Profzenium:

1) Links vom Befchauer

Unten: Tyche, Nifchenfigur, fitzend

Oben: Eros, Nifchenfigur, fiehend

Darüber Medaillon
2) Rechts vom Befchauer

Unten: Nemefis, Nifcbenfigur‚ fitzend

Oben: Pfyche, Nifchenfigur, flehend

Darüber Medaillon.
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e) Brüfiung des I. Ranges:

An jeder Seite feehs [ehr flach modellierte und kameenartig leicht abgetönte ovale

Medaillonportäts hervorragender Mitglieder der Dresdener Hofbühne.

Bezüglich der Ausführung der künftlerifchen Ausfchmückung beilanden beim Bau des

Dresdener Hoftheaters gewilfe eigenartige Verhältniffe, welche, [0 ftörend fie zur Zeit teilweife
empfunden werden mufsten, doch den Nutzen hatten, dafs fie den Anlafs gaben zu einer

Fig. 38.

 
Portalvorhang im Neuen Hoftheater zu Dresden.

Reihe den Gedankeninhalt der Kunflwerke behandelnder Gutachten von Golf/rim! Semper.

Es mufs leider davon abgefehen werden, diefe Auslaffungen, welche nicht allein die
getroffene Auswahl in manchen Punkten beleuchten, fondern auch ein weit über den

betreffenden Anlafs hinausgehendes WidenfChaftlichß lntereffe bieten würden, an diefer
Stelle wiederzugeben, da fie den Rahmen diefes »Handbuches« überfchreiten und mit [einen
Aufgaben nicht vereinbar fein würden.



Hieran anfchliefsend mag es gefiattet (ein, als weiteres Beifpiel die plaftifche
Ausfchmückung des Neuen Hofburgtheaters in Wien anzuführen, die reichfie und
zugleich den Zweck des Gebäudes am unmittelbarflen zum Ausdruck bringende
von allen mir bekannten. Ich folge dabei der in dem untengenannten Pracht—
werke '“) gegebenen Darftellung.

]) I)arl‘tellungen zur mythologifchen Symbolik des Theaters, gleichfam das

feftliche Dindem des Mittelbaues bildend.

Auf der Anika

Apollon Moufagetes.

rechte Hand deutet auf die Begeiflerung der Rezitalion.

Rechts und links von ihm

Melpomene und Thalia.

In der Anika

Fries: Feftzug des Dionyfos und der Ariadne.

Er hält die Kithara in der Linken; die hochgehobene

Fig. 39.

 

Mittelgruppe des Dionyfosfriefes am Neuen Hofburgtheater zu Wien.

2) Perfönliche Repräfentanz der grofsen Dramatiker.

Neun Dichterbüllen im Obergefchofie der Mittelfront zwifchen den Kapitellen der
durchgehenden l’ilafler.

Repräfentanz dert'elben Dichter in den Hauptgeflalten ihrer Werke.
Diele find als Zwickelfiguren der großen Rundbogenfenfter paarweife gegenüber-

geflellt, mehrfach mit Beziehung auf eine beflimmte Szene des bezüglichen Dramas.
Die Anordnung in wie folgt (Fig. 40).

Ueber der mittleren Loggia (A}

Hüften

Leffing Goethe

Darunter Zwickelfiguren zu

Schiller

Minna von Burnll€lmi l Faufl: Jungfrau von Orleans:
Major 'l‘ellheim und .\linnu. Faufi und Gretchen. Talbot und Jungfrau.

I‚inkes Bogenl'cück des Mittelbaues (B}

B ti ft e n

Calderon Shakel'peare Molié:re

Darunter Zwickelfiguren zu

Das Leben ein Traum: Hamlet: Der Geizige;

Sigismund und Rofaurn. Hamlet und Ophelia. Harpagon und Frofine.

 

3‘-’) ‘».»\\'i-:R, ]. Das neue k. k. Hofburgtheater als Bauwerk. Wien 1896.
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Rechtes Bogenfi;ück des Mittelbaues (C)

B ü { t e n

Hebbel Grillparzer Friedr. Halm

Darunter Zwickeifiguren zu

Siegfrieds Tod : Das goldene Vlies : Sohn der Wildnis :

Siegfried und Kriemhild. jafon und Medea. Ingomar und Parthenia.

An den Flügeln fetzen {ich je zu zweien die Zwickelfigurenpaare fort, ohne

dafelbft zu Dichterbüflen in Beziehung zu fiehen. Diejenigen links gehören dem

höheren Drama, diejenigen rechts dem Luftfpiele an.

Vorderfeite des linken Flügels (D)
Aeufserer Rifalit Innerer Rifalit

Heinrich v. Kleift. Otto Ludwig.

Zu Zu

Käthchen von Heilbronn: Makkabäer:

Graf Wetter von Strahl und Käthchen. Judas Makkabäus und Lea.

Fig. 40

 

Blockplan des Neuen Hofburgtheaters zu Wien.

Vorderfeite des rechten Flügels (E)

Innerer Rifalit Aeufserer Rifalit

Kotzebue. v. Bauernfeld.

Zu Zu

Pachter Feldkümmel Landfrieden :

und Indianer in England: Kaifer Maximilian. Junker Robert

Pachter Feldkümmel. Gurli. ' und Katharina.

Die Stirnfeiten der Flügel —— gegen die Teinfaltflrafse und den Volksgarten

hin — enthalten inmitten der beiderfeils gefiellten Nifchengruppen folgende Dar-

(tellungen:

Faffade des linken Flügels (F) Faffade des rechten Flügels (G)

Gozzi —— Schiller. _ Aug. Moreto. C. A. Weit.

Zu Zu

Turandot: Donna Diana:

Turandot und Kalaf. Donna Diana und Perin.

Die Vorlagen an den hinteren Langfeiten der Flügel, ebenfo der mittlere Portal-

rifalit der Hinterfafl'ade find der antiken und der franzöfifchen Komödie
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zugewiefen; nach innen und in der Mitte finden Aefchylos, Sophokles und Euripides
ihren Platz, an den äußeren Ecken Corneille und Voltaire.

Rückfeite des Flügels (H) gegen die Teinfaltf’trafse

Aeufsere Vorlage Innere Vorlage

Corneille. Aefchylos.

Zu Zu

Der Cid: Die Cheophoren und die Eumeniden :
Don Rodrigo und Chimene. Oreft, Klytämneftra und die Erinnyen.

Mittelrifalit der Fafi'ade des Bühnenbaues (IO

5 0 p h 0 k le 5.

Zu

Oedipus in Kolonos:

Oedipus und Antigene.

Rückfeite des Flügels (1) gegen den Volksgarten

Innere Vorlage Aenfsere Vorlage
Euripides. Voltaire.

Zu Zu

Iphigenie in Aulis: Tankred:
Gruppe des Agamemnon und Iphigenie Tankred und Amenaide.

(4 Figuren)

3) Haupttypen der Bülinendarftellung.

In den vier Flachnifchen im Parterre des Hauptmittelbaues, je rechts und links der
Flügel

Auf der linken Seite die komifche Richtung:

Diesfeit des Flügels: F a l ft a f f,

Jenfeit des Flügels: Hanswurl't;

Auf der rechten Seite die tragi (ch e Richtung:
Diesfeit des Flügels: P h 5 d r a,

]enl'eit des Flügels : D o n ] u a n.

4) Perfonifikationen jener Gegenfaltze des menfchlichen Gemütes, welche lich in den Konflikten
des Dramas wirkfam zeigen.

In den oberen halbrunden Nifchen der Flügelfafl'aden

Liebe —=- Hafs

Heroismus — Egoismus,

in Gruppen dargeftellt.
Unter denfelben Medaillons mit Putten, in welchen die Stimmung jener Figuren, in
das Kindliche übertragen, nachklingt.

In den zwei Nifchen der Bühnenfallade

Einzelfiguren:

Herrfchl'ucht — Demut.

Darüber Medaillons mit Putten wie vorfiehend,

5) Allegorifche und finnbildliche Geflalten, welche lich auf den Gegenfatz des Klaffizismus
und der Romantik beziehen.

Auf den Ecken des hinteren Bühnenbaues:
Klafl'ifche Kunft — Romantifche Kunft.

Gewifl'ermafsen die Gegenbilder zu den beiden Mufen über der Attika an der Vorderfront.
In den Fenflernifchen des oberen Stockwerkes des Bühnenraumes

Rechts: Prometheus mit erhobener Fackel (Antike)
Links: Genovefa für die Romantik.

6) Köpfe als Schlufsfteine der Bogenfenfler im Bühnenbau:

Chargierte Typen der verfchiedenen Rollent'ächer.

Die über die Faffaden des Hofburgtheaters in reichflem Maße ausgegofi‘ene,
rein dekorative Plaftik an Emblemen, Trophäen etc. darf hier übergangen werden,
ebenfo wie die Fülle der plal’tifchen und malerifchen Dekorationen des Inneren.
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Bezüglich diefer bietet das bereits angeführte Prachtwerk das reichhaltigfte

Material.
Einen ferneren Beweis dafür, mit welchem eingehenden und. ernften Studium die Ausfchmückung

von Monumentalbauten in Bezug auf ihren Gedankeninhalt behandelt werden follte und welche Bedeutung

ihr beigemefi'en, welcher Sorgfalt fie wert erachtet wird, bieten neben anderen auch die Programmentwürfe,

welche Gahf/ritd Semper für die fkulpturale Ausfchmückung der k. k. Hofmufeen in Wien, des natur-

hiftorifchen fowie des kunfihif’torifchen, ausgearbeitet hat. Im unten genannten Schriftchen”) find diefe

Programme in extenfo veröffentlicht werden. Sie dürften wohl geeignet fein, bei ähnlichen Aufgaben zur

Anregung oder als Leitfaden zu dienen‚

Auch Garnier verbreitet fich im Texte zu feinem bekannten Kupferwerke“) eingehend über die

in der Großen Oper zu Paris ausgeführten Kunflwerke.

b) Innere Ausfchmückung.

Nachdem in vorftehendem nächft der Frage der äufseren architektonifchen

Geltaltung eines Theatergebäudes auch die künftlerifche, fymbolifche Ausfchmückung

desfelben erörtert werden, erübrigt noch, feine innere architektonifche und dekorative

Ausflattung zu befprechen.

Ebenfo wie für die Wahl des äufseren Stils eines Theatergebäudes iii auch

für diejenige der Dekoration der Innenräume desfelben eine beftimmte, durchgehende

Regel nicht feftzuf’cellen. Die Architektur und der Stil, welche in den Vorräumen

zum Ausdruck gebracht werden follen, das Mafs der denfelben zu verleihenden

Eleganz und Pracht _ fie werden itets abhängig fein von den verfchiedenen bei

der Ausführung des Baues nach allen Richtungen hin beitimmend wirkenden Fak-

toren, namentlich von der Bedeutung und Beitimmung, alfo von der Gröfse des

in Frage kommenden Gebäudes, von den dafür zur Verfügung Itehenden Geldmitteln

und in erfter Linie auch von der Gefamtauffaffung, von der künftlerifchen Richtung

und vom Talent des ausführenden Architekten. Nur im allgemeinen darf gefagt

werden, dafs die das Logenhaus umfchliefsenden und zu diefem hinleitenden Vor-

räume in ihrer Reihenfolge eine Steigerung der künftlerifchen Wirkung bieten follten,

welche vorbereitet auf denjenigen Raum, dem als eigentlichem Kern der ganzen

Anlage alle anderen dienend untergeordnet find, da in ihm die eigentliche Bef’cim—

mung des Ganzen zum Ausdruck kommt und fich vollzieht. In ihm follte die Aus-

fchmückung ihren Höhepunkt erreichen, die Dekoration die glänzendfie, die künft—
lerifche Durchbildung die feinfte fein.

Es ift felbftverf’cändlich, dafs wir in diefem Raume den eigentlichen Logenfaal

zu erkennen haben. Doch nicht allein; denn man darf das Foyer füglich als einen

Teil desfelben betrachten; jedenfalls fteht es in unmittelbarfter, intimf’ter Beziehung

zu ihm und nimmt in der Hierarchie der um ihn vereinigten Räume die nächfte

und am meiden bevorzugte Stelle neben ihm ein.

Während alle anderen Nebenräume, als Körridore, Treppen etc., felbft die

Veitibüle, meif’c nur zum Kommen und Gehen benutzt, von den Befuchern des

Theaters in dem einen oder dem anderen Sinne fo fchnell durcheilt werden, wie

das in demfelben itets fich findende Gedränge es geftattet, geniefst das Foyer den

Vorzug, dafs während der Zwifchenpaufen die Zufchauer‚ nicht in ihre Mäntel ge-

hüllt, fondern in denfelben Toiletten wie im Saale fich da verfammeln, um, angeregt

durch die foeben von der Bühne her empfangenen Eindrücke oder durch die Erwar-

33) Die k. k. Hofmufeen in Wien und GDTTFRIED SEMPER. Innsbruck 1892. S. 35—63.

5“) GARNIER, CH. Le nam/el @e'ra (le Paris. Paris 1880.
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tung der bevorftehenden, in gefelligem Gedankenaustaufch die Paufe zu genießen.

In diefer angeregten, feitlichen Stimmung find die Befucher befonders vorbereitet

und empfänglich dafür, die künftlerifche Pracht des Raumes entweder im allgemeinen

und unbewufst auf fich einwirken, durch fie ihre gehobene Stimmung fich erhalten

zu laffen oder, da ihre Aufmerkfamkeit nicht wie im Saale während der Vor-

flellung durch die Vorgänge auf der Bühne in Anfpruch genommen und gefeffelt

ift, dem eingehenden Genießen der hier gebotenen Leiftungen der bildenden Künf’te

fich hinzugeben. Aus diefen Erwägungen kann und follte das Foyer in Bezug auf

feine künitlerifche Ausl'tattung, feine Pracht und Vornehmheit nächit oder mit dem

Zufchauerraum der glänzendfte Teil des Gebäudes fein.

In weiterer Folge erft reihen fich hieran die Eingangsvef’cibüle, die Treppen,

Korridore etc., deren Ausftattung je nach ihrer Befiimmung, wenn auch vornehm

und künftlerifch durchdacht, fo doch befcheidener gehalten werden follte als die der

beiden vorerwähnten Haupträume, denen fie dienen.

5. Kapitel.

Anfahrten und bedeckte Unterfahrten.

Im allgemeinen waren in früheren Zeiten bedeckte Unterfahrten weder für
Theater noch fonlt für öffentliche Gebäude im Gebrauch oder als Bedürfnis erkannt.
Was im befonderen die Theater anbetrifft, fo darf der Grund für diefe Erfcheinung
in den fozialen Verhältniffen und in der Lebensweife, wenn auch nicht in einer
gröfseren Anfpruchslofigkeit jener Zeiten gefucht werden.

Bis in das XVIII. Jahrhundert wurden die Theater eigentlich nur von den
höheren Ständen und von den wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung befucht;
zum wenigften wurde bei ihrer Anlage im ganzen nur auf diefe und ihre Gewohn-
heiten Rückficht genommen. Mietwagen waren felblt in großen Städten noch fo
gut wie unbekannt; Pratt ihrer aber waren die fog. Portechaifen im Gebrauch, von
denen es welche zur gelegentlichen mietweifen Benutzung für jederrhann gab, wie
fpäter die Fiaker und Drofchken. Die meift in großer Toilette das Theater
befuchenden Damen, fowie auch oft die eleganten Herren ließen fich, namentlich
bei ungünl’tiger Witterung, fait ausfchließlich mittels einer folchen Portechaife, fei
es einer eigenen oder einer gemieteten, dahin tragen und hatten dabei die nicht zu
unterfchätzende Bequemlichkeit, in ihrer Wohnung einf’ceigen zu können, um er?:
innerhalb des Theaters felbf’c, in der Vorhalle, in manchen Fällen fogar erft dicht
vor der Logentür, lich abfetzen zu laffen.

Es liegt nahe, daß angefichts folcher Lebensgewohnheiten bedeckte Unter-
fahrten zunächfi nicht als ein Bedürfnis empfunden wurden, da die mafsgebenden
Kreife auch ohne fie unter der Ungunlt der Witterung nicht zu leiden hatten.

So findet man auch nur an wenigen, felbft der größeren und vornehmen
Theater des XVIII. Jahrhunderts folche Unterfahrten, von den kleineren und
unbedeutenderen Theatern ganz zu fchweigen.

Folgende Theater erßen Ranges hatten keine bedeckten Unterfahrten: Opernhaus in Berlin (1742;
Fig. 41 35), Theater in Lyon (1757), Theater in Bordeaux (x780), Theater in Marfeille (1787), Drurylane-  

35) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877.


